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F R O G S

artenteiche gehören zu den schön-

sten Gestaltungselementen, die man

im Garten haben kann. Wasser im Garten

lädt zum verweilen, schauen und träumen

ein. Die vielfältige Tier- und Pflanzenwelt, die

sich nach und nach an einem solchen Biotop

einfindet, bietet unzählige spannende

Beobachtungsmöglichkeiten. Während es

völlig in Ordnung ist, den Teich und die an-

grenzende Sumpfzone mit schönen Pflan-

zen zu besetzen, von denen die Gärtnereien

eine große Auswahl anbieten,darf man Tiere

niemals künstlich ansiedeln.Das hat mehrere

Gründe. Gebietsfremde Arten nehmen den

natürlich vorkommenden Arten Lebens-

raum weg und stellen somit eine ernste

G

Einheimische Frösche am
Gartenteich
von Frank Schäfer

Alle heimischen Froschlurche sind zumindest einige Zeit im Jahr auf

Kleingewässer angewiesen. Die Verschmutzung und Trockenlegung

dieser Biotope sind der Grund, warum alle Arten in Deutschland

bedroht sind. Der Gartenteich kann daher zum wichtigen Ersatz-

lebensraum für die bedrohten Tiere werden.

Männchen des Teichfrosches, Rana lessonae. alle Photos: Frank Schäfer

Bedrohung für diese letzten Mohikaner dar.

Aber auch wenn eine Art in der Gegend

vorkommt, ist es niemals sinnvoll, Nach-

zuchtexemplare aus dem Zoofachhandel am

Gartenteich ansiedeln zu wollen. Denn diese

Tiere unterscheiden sich von den natürlich

vorkommenden Populationen auf gene-

tischer Ebene erheblich und sind z.B. an

andere Parasiten und ein anderes Kleinklima

optimal angepasst. Wenn sich die künstlich

angesiedelten Tiere vermehren oder mit den

in der Nachbarschaft wild vorkommenden

Exemplaren der gleichen Art verpaaren, sind

die Nachkommen nicht mehr optimal an die

lokalen Bedingungen angepasst. Sie stehen

aber in Konkurrenz mit ihren natürlich

vorkommenden Artgenossen und nehmen

ihnen Lebensraum weg.Sterben sie dann im

Winter oder an einer Krankheit, werden viel

größere Lücken in den Bestand der Art

gerissen,als wenn die künstliche Ansiedlung

nie stattgefunden hätte. Artenschutz ist das

Gegenteil davon! Man muss sich immer klar

machen, dass Artenschutz - zumindest bei

Kleintieren - nichts mit Individuenschutz zu

tun hat. Zudem ist die weitläufige Umge-

bung des Gartenteiches entscheidend dafür,

ob eine Amphibienart auf Dauer überleben

kann. Bietet die Umgebung gute Lebens-

bedingungen, gibt es dort auch Frosch-

lurche und sie werden sich ganz  von alleine

den heiß begehrten Zusatzlebensraum

Gartenteich erobern. Bietet die Umgebung

diesen Lebensraum nicht, ist es von vorn-

herein sinnlos, irgendwelche Amphibien-

arten am Gartenteich auszusetzen.

Wie man es auch dreht und wendet: jedes

künstliche Ansiedeln von Fröschen ist ein

verwerfliches Unterfangen, das mehr

Schaden als Nutzen stiftet! Gesetzlich

verboten und strafbar ist es außerdem.
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Grasfrosch und Erdkröte

Doch genug von diesem tristen Thema!

Glücklicherweise sind die Chancen sehr

groß,dass sich wenigstens einige Arten ganz

von alleine am Gartenteich ansiedeln

werden.Praktisch überall werden sich unsere

häufigsten einheimischen Froschlurche, der

Grasfrosch (Rana temporaria) und die

Erdkröte (Bufo bufo) einfinden, denn beide

sind sehr anspruchslos und überall ver-

breitet. Sie kommen allerdings nur zum

Gartenteich, um dort abzulaichen und

verlassen unser Kleinbiotop nach wenigen

Wochen wieder.Grasfrösche kommen schon

im Februar/März aus der Winterruhe. Viele

überwintern auch im Wasser, wohin sie sich

in diesem Fall im Herbst zurückziehen.Daran

sollte man denken und bei herbstlichen

Reinigungsaktionen des Teiches mit Finger-

spitzengefühl vorgehen. Grasfrösche setzen

große Laichballen ab, die an der Wasser-

hat aber gar nichts störendes, ein Amsel-

mann macht deutlich mehr Krach! Erdkröten

laichen in Schnüren ab, die unter Wasser um

Pflanzenstängel etc. gewickelt werden. Die

Kaulquappen sind pechschwarz und ver-

wandeln sich ebenfalls im Sommer zu

winzigen Krötchen, die an warmen Regen-

tagen in Massen das Laichgewässer ver-

lassen. Beide, Grasfrosch und Erdkröte, sind

im Garten äußerst nützliche Tiere, denn

Nackschnecken sind ihre Lieblingsnahrung.

Man muss den Fröschen und Kröten im

Garten nur schattige, feuchte Ecken mit hohl

liegenden Steinen, Laubhaufen und Totholz

bieten,wo sie den Tag in angenehm feuchter

Kühle verschlafen können. Nachts, wenn mit

der Abkühlung die Feuchtigkeit kommt,

ziehen sie dann auf Nahrungssuche aus und

vertilgen völlig kostenlos so ziemlich alles,

was sonst mit großem Aufwand und wenig

Erfolg an Schädlingen im Garten bekämpft

werden muss. Dem Grasfrosch sehr ähnlich

sind Moor- und Springfrosch (Rana arvalis

und R. dalmatina), doch braucht der Moor-

frosch, wie sein Name schon sagt, nach der

Laichzeit moorige Landschaften und der

Springfrosch feuchte Buchenwälder. Sind

solche Biotope in der Nähe des Gartens,

können sich auch diese beiden schönen

Tierarten am Gartenteich einfinden. Laich

und Kaulquappen gleichen denen des

Grasfrosch, Rana temporaria.

oberfläche treiben. Die Kaulquappen sind

goldbronzefarben mit schwarzen Sprenkeln.

Sie verwandeln sich im Frühsommer zu

kleinen Fröschen, verlassen das Wasser und

verteilen sich in der Umgebung.Etwas später

im Jahr, etwa März/April laichen die Erd-

kröten. Während Grasfrösche praktisch gar

nicht quaken, sondern nur ganz selten

einmal ein leises, knurrendes Geräusch von

sich geben, haben Erdkröten einen sehr

angenehmen, melodischen Laichruf, den die

Männchen nachts hören lassen. Dieser Ruf
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Chromosomensatz an - wieder kommt

Wasserfrosch heraus! Und selbst wenn sich

Wasserfrosch mit Wasserfrosch paart, stellt

der eine sein Teichfrosch-Erbe, der andere

sein Seefrosch-Erbe zur Verfügung und

schwupps - hat man wieder nur Wasser-

frosch! Natürlich ist das in natura alles viel

komplizierter, aber im Grunde trifft es das

Geschehen. Darum trägt der Wasserfrosch

das Zeich "kl." im Namen, das aus dem

Griechischen "klepton" kommt und "Dieb"

bedeutet, was andeutet, dass es sich beim

Wasserfrosch eigentlich nicht um eine

Tierart, sondern um einen genetischen

Schmarotzer handelt. Ein Laie wird die drei

Arten aber ohnehin kaum auseinander-

halten können, sie sehen sich doch ziemlich

ähnlich.Alle drei Arten bezeichnet man auch

als "Grünfrösche" im Gegensatz zu den drei

anderen,oben erwähnten Arten,die man als

"Braunfrösche" bezeichnet. Im Einzelfall

nutzt einem das aber wenig,den die Farbe ist

bei den Grünfröschen sehr variabel und

kann von braun bis graugelb oder blau

reichen - grün sind sie natürlich auch oft.Alle

Grünfrösche wandern weit über Land, denn

sie sind Revierbildner. Genau wie die Vögel

nutzen sie ihre Stimme, um das Revier

abzugrenzen. Dabei geht es ganz schön laut

zu! Neben sich anschreienden Grünfröschen

ist eine Unterhaltung unmöglich, man ver-

steht sein eigenes Wort nicht mehr. Der

Frosch, der verliert, muss wegziehen und so

finden sich oft vertriebene Grünfrösche am

Gartenteich ein. Auch hier fangen sie bald

ausdauernd an zu rufen, denn nun gilt es,

Weibchen herbeizulocken.Man braucht aber

keine Angst vor Überbevölkerung zu haben.

Alle Grünfrösche sind kannibalisch und

Grasfrosches. Die beiden anderen heimi-

schen Krötenarten, die Kreuz- und die

Wechselkröte (Bufo calamitans und B. viridis)

brauchen hingegen sandige Böden (Kreuz-

kröte) oder offene,steppenartige Landschaf-

ten (Wechselkröte). Bei ihnen gleichen Laich

und Kaulquappen denen der Erdkröte.

Keckernde Grünröcke

Ganzjährig am Teich leben die Grünfrösche,

von denen es bei uns drei Arten gibt: den

Teichfrosch (Rana lessonae), den Seefrosch

(R. ridibunda) und den Wasserfrosch (R. kl.

esculenta). Der Wasserfrosch ist der bei

weitem häufigste, obwohl er eigentlich gar

keine Tierart, sondern eine Hybride ist, die

aus der Kreuzung von Teich- und Seefrosch

hervorgegangen ist.Die letzte Eiszeit trennte

die Verbreitungsgebiete des damals leben-

den Frosches in ein nördliches und ein

südliches Areal. Im Norden entwickelte sich

daraus der Teichfrosch, im Süden der See-

frosch. Als die Eiszeit jedoch endete, trafen

beide Arten wieder aufeinander und ver-

paarten sich. Dabei geschah etwas, das nur

sehr selten vorkommt: die Hybride ent-

wickelte drei Chromosomensätze und

konnte so ihr Aussehen konservieren.

Paart sich ein Teichfrosch mit einem Was-

serfrosch, stellt der Wasserfrosch nur den

Seefrosch-Chromosomensatz zur Verfü-

gung. Das Ergebnis ist wieder Wasserfrosch.

Paart sich ein Seefrosch mit einem Wasser-

frosch, stellt dieser nur den Teichfrosch-

Die Erdkröte, Bufo bufo, ist eine Pionierart, die zu fast jedem Gartenteich kommt.

fressen ihre eigenen Jungen, wenn es eng

wird. Die Männchen bekämpfen sich zudem

mit Gesangsmatches und die Weibchen, die

übrigens nie rufen, hauen auch ab, wenn es

ihnen zu laut und zu voll wird.

Der Laich wird in Klumpen abgesetzt, die

nicht zur Wasseroberfläche treiben. Die
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Kaulquappen ähneln sehr denen des Gras-

frosches, sind jedoch heller gefärbt.

Keine Fische!

Diese Grundforderung muss man stellen,

wenn sich Frösche gleich welcher Art (und

auch die Molche, von denen hier nicht die

Rede war) am Gartenteich ansiedeln und

sich vor allem erfolgreich vermehren sollen.

Die Vernichtung von fischfreien, "nutzlosen"

Kleingewässern ist einer der Hauptgründe

für das Seltenwerden aller Amphibien in

Deutschland. Wer sich so gar nicht damit

abfinden mag, auf Goldfisch, Koi und Co. im

Teich zu verzichten, dem bieten sich mit den

vielfältigen Fertigteichen, die im Handel

angeboten werden, eine Kompromiss-

lösung. Einfach noch einen zweiten, kleinen

Fertigteich in der Nähe des Hauptteiches in

die Gartenlandschaft integrieren und fertig

ist das Amphibienschutzgebiet. Dieser

"Amphibienteich" muss auch gar nicht

unbedingt frostsicher gegründet sein, denn

den erwachsenen Fröschen werden die

Fische im Hauptteich ja nicht gefährlich, nur

die Kaulquappen verzehren sie mit Genuss.

Freilich überwintern manchmal Kaulquap-

pen (vor allem Grünfrösche und Knoblauch-

kröte, gelegentlich auch andere), diese

Kaulquappen muss man ggf. im Spätherbst

aus einem nicht frostsicher gegründeten

Teich abfischen und frostfrei bis zum

nächsten Frühjahr überwintern.

Insgesamt gibt es wenig Dinge, die einen

Naturfreund so begeistern können, wie eine

sich fortpflanzende Froschart am Garten-

teich.Hier kann man mit geringem Aufwand

einen echten Beitrag zum Artenschutz

leisten und zum Dank siedeln sich Wildtiere

ganz in unserer Nähe an und bringen ein

wundervolles Stück Natur in den Garten.

Probieren Sie es aus!

TIERÄRZTE IN IHRER NÄHE

Tierärztliche Praxis für Kleintiere
Scharnhorst GmbH
Leitender Tierarzt:

Volker Borchers
Bücherstr. 1

44328 Dortmund
Tel. 0231 239051
Fax 0231 239052
I www.petdoc.de
E info@petdoc.de

Jan Wolter
Praktischer Tierarzt,

Zierfischpraxis
Tegeler Weg 24
D-10589 Berlin

Tel. 030 34502210

K. Alexandra Dörnath 
prakt. Tierärztin 

MSc Wild Animal Health, MRCVS

Tierarztpraxis Klein Mexiko
Bennigsenstraße 1b

D-28205 Bremen
Tel. 0421 4915000 

www.exotenpraxis-bremen.de

Praxis für Kleintiere und Exoten

Dr. med. vet. Jürgen Seybold
Kleintierzentrum Mitteltal

Max-Eyth-Str. 36  
72270 Baiersbronn-Mitteltal 

Tel. 0 74 49 - 91 32 45 
Fax 0 74 49 - 91 32 51

praxis@kleintierzentrum-mitteltal.de

Der Wasserfrosch, Rana kl. esculenta, ist eine sehr erfolgreiche Hybridart.

Jungtier der Erdkröte.

Jungtier des Grasfrosches.

Die Vernichtung fischfreier Kleingewässer ist
der Hauptgrund für das Seltenwerden der
heimischen Amhibien.



onewood weist alle diese geforderten

Eigenschaften in idealer Art und Weise

auf.Bei Bonewood handelt es sich um 50 cm

lange, innen hohle und außen rindenfreie,

bizzarr geformte Stammstücke. Totholz gibt

es in jedem vorstellbaren Biotop, ob nass

oder trocken und auch in der Natur würde

jeder Biologe zunächst hohle Holzstücke auf

der Suche nach tierischen Bewohnern unter

die Lupe nehmen, denn sie bieten optimale

Verstecke.

Ökologisch unbedenklich

Obwohl Bonewood eine äußerst harte und

wiederstandsfähige Holzart darstellt, die

auch in Dauernässe kaum fault (nichts ist für

die Ewigkeit, auch Bonewood nicht, doch

Bonewood kommt diesem Wunsch für Holz-

verhältnisse recht nah) handelt es sich kei-

neswegs um eine der bedrohten Tropen-

holzarten. Bonewood ist das Holz einer

kultivierten Baumart, wird also nicht der

Natur entnommen. Man kann Bonewood

darum wirklich guten Umwelt-Gewissens

kaufen und im Terrarium verbauen.

Vielfältig einsetzbar

Die Möglichkeiten, die Bonewood bietet,

sind nahezu unbegrenzt. Die Einsatzmög-

lichkeiten in den verschiedenen Terrarien-

Ökotypen wurde ja schon besprochen, doch

auch für Randgebiete der Terraristik, wie der

naturnahen Kleinsäugerhaltung oder für

Vogelvitrinen ist Bonewood ausgezeichnet
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Bonewood
Ein ideales Dekoholz für Terrarien

von Henrik Weitkamp

An ein ideales Dekorationsholz für Terrarien werden extrem hohe An-

sprüche gestellt. Gutes Aussehen allein genügt nicht. Das Holz muss

auch funktional sein, also Versteckmöglichkeiten bieten und Häutungs-

hilfe sein, es muss sehr witterungsbeständig sein, also in Aquaterrarien

genauso einsetzbar sein, wie in Wüstenterrarien und es muss sich

gegebenenfalls auch leicht reinigen und gründlich desinfizieren lassen.

Dieses Würfelterrarium (60 x 60 x 60 cm) wurde mit drei Stücken Bonewood als Basisdekoration eingerichtet.
Es stellt einen trockenen bis halbtrockenen Lebensraum dar, wie ihn viele beliebte Reptilien-Arten bevor-
zugen.Das Holzstück hinten links wurde mit einer passend zugesägten Ytong-Platte von 10 cm Stärke unter-
füttert, so dass es bündig mit der Deckenplatte des Terrariums abschließt. Am Fußende dieses Holzes
befindet sich ein natürlicher Eingang zur Höhle. Im Vordergrund wurde ein liegendes Stück Bonewood
eingebaut,das einen schönen Blick in das Innere ermöglicht.Hinter dem liegenden Holzstück und rechts von
dem Bonewood in der hinteren, linken Ecke wurde mit Steinen ein Geröllhang nachgebaut, in dem die
Übertöpfe der zur Begrünung dienenden Dracaena marginata vollständig verschwinden. Im Mittelgrund
rechts außen wurde ein weiteres Bonewood-Stück verbaut, das diesmal auf der glatten, gesägten Fläche auf
der Bodenplatte des Terrariums steht, während das obere Ende mit dem Eingang in das hohle Innere mit
einem kleinen, vertrockneten Eichen-Zweig und trockenem Rasenmoos so verkleidet wurde, dass auch
scheue Tiere, die ein Gefühl der Sicherheit durch Deckung von oben brauchen, diese Versteckmöglichkeit
gerne akzeptieren. Im Mittelgrund links außen wurde mit trockenen Bambusstängeln von Terrarienhöhe ein
Blickfang geschaffen, der mit dem Bonewood-Stück rechts außen eine korrespondierende Struktur bildet;
das asymetrisch dazu verlaufende, liegende zentrale Stück Bonewood sorgt für eine optimale Tiefenwirkung
im Terrarium, die unabhängig vom Blickwinkel des Betrachters in das Becken ist. Einige kleine Steine, etwas
trockenes Rasenmoos und lose verteiltes, trockenes Eichenlaub vervollständigen die Einrichtung und sorgen
für eine sehr natürliche Wirkung. Photo: F. Schäfer
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geeignet. Wegen seiner Härte hält Bone-

wood Nagerzähnen länger stand als jedes

andere im Zoofachhandel verfügbare Holz.

Selbst Terrarien für professionelle Zerstörer

wie Degus oder Hörnchen können mit

Bonewood daher dauerhaft und wunder-

schön dekoriert werden. Gleiches gilt für

Vogelvitrinen. Bonewood bietet ideale und

unübertroffen naturnahe Bruthöhlen für alle

Höhlenbrüter unter den Vögeln, darunter

auch Arten, in deren Heimen Naturholz ge-

wöhnlich nur sehr kurzlebig ist, wie Papa-

geien oder Spechten.

Eiablagemöglichkeiten

Schließlich bietet Bonewood auch für

Repilienzüchter, denen das dekorative

Element in ihren Anlagen eher egal ist, neue

Möglichkeiten. Denn die Mulmschicht in

hohlen Baumstämmen ist in der Natur ein

bevorzugtes Substrat für die Eiablage vieler

Reptilien.

Bonewood wird zur Zeit exklusiv von Amtra-

Croci angeboten. Ihr Zoofachhändler kann

es dort für Sie bestellen.



er Malachit-Stachelleguan ist eine

kleine Echse, deren Kopf-Rumpflänge

gewöhnlich um 10 cm liegt, die Gesamt-

länge (mit Schwanz also) beträgt etwa 20

cm. Männchen und Weibchen werden etwa

gleich groß und unterscheiden sich deutlich

in der Färbung. Während das Männchen

einen strahlend grünen Schuppenpanzer

trägt und eine blaue Schwanzfärbung hat,

zeigt das Weibchen zusätzlich dunkelbraune

bis schwärzliche Zeichnungselemente. In

Schreckfärbung können sich Männchen und

Weibchen äußerlich allerdings ähneln. Dann

bietet ein Blick auf den Bauch Sicherheit:

Männchen haben hier blaue Zeichnungs-

elemente, die den Weibchen immer fehlen,

zudem stärker ausgeprägte Femoralporen

und deutlich sichtbare Hemipenistaschen.

Baumbewohner

Bei Sceloporus malachiticus handelt es sich

um eine baumbewohnende Echse,das Terra-

rium sollte also ein Hochformat haben und

die Seitenwände und die Rückwand sollten

so verkleidet werden, dass sie als Kletter-

möglichkeit dienen. Da die Tiere Hochland-

bewohner sind, sollten die Tagestempera-

turen im Terrarium tagsüber um 22-25°C,

unter dem Spot bis ca. 30-35°C und nachts

15-18°C betragen. Nachts muss die Luft-

feuchtigkeit stark ansteigen (um 85% rel.

Luftfeuchte), weshalb abends gesprüht

werden sollte. Die Tiere sind ovovivipar, aus

den Eiern schlüpfen also sofort nach der
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Der smaragdene Blitz
Sceloporus malachiticus

von Moritz Leber

Jahrelang gehörte der Malachit-Stachelleguan aus dem Hochland

Mittelamerikas zum Standardangebot unter den Terrarientieren. Dann

wurde es plötzlich still um diese Echse, obwohl sie in der Natur sehr

häufig ist und als Kulturfolger gilt. Jetzt gelang dem Tropenparadies in

Oberhausen wieder einmal ein schöner Import dieser herrlichen  Tiere

aus Guatemala.

Ablage die voll entwickelten und unab-

hängigen Jungtiere. Da sowohl Männchen

wie auch Weibchen untereinander sehr

unverträglich sind, sollte die Pflege

paarweise erfolgen.

Insektenfresser

Die Ernährung von Malachit-Stachellegua-

nen ist leicht, sie fressen alle üblichen Futter-

insekten passender Größe, die grundsätzlich

bei jeder Fütterung mit einem Kalk-Vitamin-

Gemisch (erhältlich im Zoofachhandel) be-

stäubt werden sollten.

Pärchen des Malachit-Stachelleguans, Weibchen oben. Photo: Frank Schäfer
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H E R M I T  C R A B S

rundsätzlich sind alle Landeinsied-

lerkrebse nachtaktive Tiere, die

tagsüber nur bei einer entsprechend hohen

Luftfeuchtigkeit aktiv werden.Das bedeutet -

umgesetzt auf die Terrarienhaltung - dass ein

bis mehrmals am Tage gesprüht werden

muss und dass eine relative Luftfeuchtigkeit

von 70% bis 80% über mehrere Stunden

täglich (ggf. auch in der Nacht) erreicht

werden muss. Geschieht das nicht, reagieren

die Landeinsiedler zunächst mit Inaktivität

und sterben schließlich. Da Landeinsiedler-

G

Landeinsiedlerkrebse -
alles andere als Heinis! Teil 3 (Schluss)

von Wolfgang Löll

In den ersten beiden Teilen stellten

wir Ihnen die wichtigsten Arten der

Landeinsiedler vor und erläuterten

ihre Biologie. Abschließend sollen

die für alle Landeinsiedler gelten-

den Rahmenbedingungen für die

erfolgreiche Pflege zusammen-

fassend dargestellt werden.

krebse über ”Lungen” und nicht mehr über

Kiemen atmen, ertrinken sie im Wasser

bereits nach wenigen Stunden! Daher ist ihre

Haltung ausschließlich in einem Terrarium

möglich. Sie benötigen jedoch stets Wasser

in flachen Schalen, in die sie bequem hinein-

und auch herausklettern können, und zwar

zum Trinken und zum Befeuchten der Atem-

höhle. Es gibt Arten oder Populationen, die

dazu mit reinem Süßwasser auskommen,

andere benötigen dafür jedoch reines Meer-

wasser. Da man den Tieren das aber nicht

Landeinsiedlerkrebse sind gesellige Tiere. alle Photos: Frank Schäfer
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ansehen kann, gehört in das Landeinsiedler-

Terrarium je eine Schale mit stets sauberem

Süß- und eine mit stets sauberem Meer-

wasser. Zur Zubereitung des Meerwassers

eignen sich ausschließlich hochwertige

Salzmischungen, wie sie für Korallenriff-

Aquarien produziert werden. Kochsalz für

den menschlichen Verzehr ist ungeeignet

und kann sogar tödlich für die Krebse sein,

wenn Jod- oder Fluorbeimischungen darin

sind. Das gilt auch für so genanntes ”Meer-

salz”aus dem Reformhaus.Am besten mischt

man sich das Meerwasser (33 Gramm Salz

pro Liter) auf Vorrat an und lagert es in einem

Kanister aus lebensmittelechtem Kunststoff,

so ist der tägliche Wasserwechsel mit weni-

gen Handgriffen erledigt. Als dritte über-

lebensnotwendige Grundvoraussetzung für

die erfolgreiche Haltung von Landeinsied-

lerkrebsen ist ein ausreichend hoher, stets

feucht (aber nicht nass!) zu haltender Boden-

grund zu nennen. ”Ausreichend hoch” be-

deutet, wenigstens dreimal so hoch wie der

Einsiedler lang ist,mindestens jedoch 15 cm.

Der Bodengrund sollte aus einem Gemisch

aus drei bis fünf Teilen Sand und einem Teil

Gartenerde bestehen. Die Gartenerde dient

dabei als Bindemittel, um von den Ein-

siedlern gegrabene Gänge und Höhlen

einigermaßen stabil zu halten. Sie bringt

gleichzeitig eine Bakterien- und Pilzflora mit,

die verhindert, dass der Bodengrund zu

faulen beginnt. Zur Häutung müssen Ein-

siedler sich eingraben können.Überhaupt ist

die Häutung die gefährlichste Phase für

einen Landeinsiedler im Terrarium. Viele

Pfleger wissen nicht, dass das zur Häutung

notwendige Hormon nur in Dunkelheit in

ausreichendem Maße ausgeschüttet wird.

Grundsätzlich graben sich Landeinsiedler-

krebse daher zur Häutung ein. Man kann

Coenobita clypeatus.
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davon ausgehen, dass ein nicht ausreichend

hoher Bodengrund die häufigste Todes-

ursache für Landeinsiedlerkrebse in mensch-

licher Obhut ist. Zwar ist die Natur flexibel

und in absoluten Notsituationen können

Landeinsiedlerkrebse sich auch an der

Erdoberfläche häuten, doch ist das für die

Tiere mit enormem Stress verbunden und

geht speziell dann, wenn die Tiere in

Gruppen gehalten werden, langfristig (also

über mehrere Jahre) nicht gut.Hinzu kommt

noch, dass die Landeinsiedler einige Zeit

nach der Häutung im Boden vergraben

bleiben, wo sie sich regenerieren und der

neue Panzer aushärtet. Je jünger der

Einsiedlerkrebs, desto häufiger pro Jahr

häutet er sich und desto kürzer sind die für

Häutung und Regeneration notwendigen

Zeiträume.Es kann daher durchaus sein,und

das gilt speziell für isoliert gehaltene Tiere,

dass sie ein paar Jahre überleben,auch ohne

dass ein ausreichend hoher Bodengrund zur

Verfügung steht. Das ist jedoch die absolute

Ausnahme und darf keinesfalls verallge-

meinert werden.

Im Prinzip kann man sagen, dass sich ein

junger Coenobita mehrmals im Jahr häutet

und pro Häutung für etwa zwei Wochen im

Bodengrund verschwindet, während sich

voll erwachsene Exemplare nur noch einmal

alle ein bis anderthalb Jahre häuten und sich

dann für bis zu drei Monate lang (!) im

Bodengrund eingraben. Es gibt verschiede-

ne Anzeichen dafür, dass ein Einsiedler vor

der Häutung steht. Erstens wird er natur-

gemäß stärker als sonst graben. Da jedoch

Landeinsiedlerkrebse nachtaktive Tiere sind,

fällt das womöglich nicht auf. Zweitens

suchen vor der Häutung stehende Landein-

siedlerkebse häufiger als sonst die Meer-

wasserschale auf, da sie Salze brauchen, um

genug Druck für die Sprengung des alten

Panzers aufbauen zu können. Drittens

fressen die Tiere mehr als sonst, da sie gut

konditioniert sein müssen, um die Zeit nach

der Häutung,in der sie lediglich die alte Haut

verzehren,überstehen zu können.Futter und

Wasservorräte werden in einer blasigen

Struktur am Hinterleib gespeichert. Ist diese

prall gefüllt, so deutet das oft auf eine in

Bälde bevorstehende Häutung hin. Schließ-

lich beobachtet man oft, dass ein unmittel-

bar vor einer Häutung stehende Einsiedler in

ein kleineres Schneckenhaus wechselt. Das

klingt paradox, denn schließlich wächst das

Tier ja bei der Häutung, doch könnte dieses

Verhalten mit dem Eingraben zusammen-

hängen.Während nämlich an der Oberfläche

ein möglichst großes Schneckenhaus von

Vorteil ist, weil das Tier sich vor einem

möglichen Fressfeind weit zurückziehen

kann,ist ein großes Schneckenhaus mit einer

entsprechend großen Öffnung beim Ein-

graben eher hinderlich.

Bezüglich der Fütterung sind Landeinsiedler

einfache Pfleglinge. Sie sind Aasfresser, die

jegliches organische Material tierischen oder

pflanzlichen Ursprungs zu sich nehmen. Es

gibt auch spezielle Futtermittel, die für

Landeinsiedlerkrebse entwickelt wurden

und die im gut sortierten Zoofachhandel

erhältlich sind. Erstaunlich ist, dass die Tiere

oft nur geringe Futtermengen aufnehmen.

Als Nahrungsergänzungsmittel sollte man

eine Sepia-Schale in das Terrarium legen.

Man bekommt sie im Zoofachhandel, wo

man sie als Kalkspender für Käfigvögel

verkauft. Es gibt zwar Einsiedler, die eine

solche zusätzliche Mineralquelle schlicht

ignorieren, doch gibt es viele andere

Coenobita pseudorugosus, rotorange Variante. Die Art kann auch tiefrot oder blau gefärbt sein.
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Coenobita, die sie ausgiebig nutzen. Das

Futter wirft man übrigens einfach auf den

Boden. Das Futter in Näpfen anzubieten,

macht keinen Sinn. Futterreste sollte man

entfernen, wenn sie zu schimmeln anfangen

oder austrocknen, auch wenn Landein-

siedler als Aasfresser nicht sonderlich

empfindlich sind.

Haus herumläuft. Eine ge-

wisse Auswahl von Schne-

ckenhäusern unterschied-

licher Größen sollte daher

immer zur freien Auswahl

vorhanden sein. Die Be-

schaffung geeigneter

Schneckenhäuser kann ein

Problem sein, doch kann

der spezialisierte Zoofach-

handel in aller Regel

welche beschaffen.

Die verschiedenen Coenobita-Arten haben

bezüglich der Schneckenhäuser auch unter-

schiedliche Präferenzen. So bevorzugt etwa

C. perlatus die Gehäuse von Tonna spp. und

Turbo spp.,die relativ runde Eingänge haben.

Da jedoch die Bestimmung tropischer mari-

ner Schnecken nicht eben einfach ist und es

wenig sinnvoll erscheint, angesichts der

meist unsicheren Bestimmung der Einsiedler

hier eine Aufzählung von Schneckengattun-

gen zu liefern,ist es ratsam,sich beim Erwerb

der Einsiedler schon beim Kauf um geeigne-

te weitere Schneckenhäuser zu bemühen.

Grundsätzlich können Landeinsiedlerkrebse

aufgrund der Krümmung ihres Pleons nur

rechtsdrehende Schneckenhäuser besie-

deln.Die Drehrichtung eines Schneckenhau-

ses bestimmt man, indem man es so nimmt,

dass man auf die Öffnung schaut, während

die Spitze des Schneckenhauses nach oben

zeigt.Verläuft die Windung im Uhrzeigersinn,

ist sie rechts drehend, geht sie gegen den

Uhrzeigersinn, ist sie links drehend. Zumin-

dest in den U.S.A., wo Landeinsiedler beson-

ders populär sind, gibt es Firmen, die künstli-

che Schneckenhäuser speziell für Landein-

siedler produzieren. Ob diese Produkte auch

in Deutschland erhältlich sind und ob sie

etwas taugen,entzieht sich meiner Kenntnis.

Man sollte es kaum glauben, aber Landein-

siedlerkrebse sind geschickte und begeis-

terte Kletterer. Es empfiehlt sich unbedingt,

einige Kletteräste im Terrarium anzubringen.

Am besten eignen sich Äste von Obst-

gehölzen (Apfel, Birne, Kirsche), denn die

sehen nicht nur hübsch aus, sondern sind

auch garantiert ungiftig und verrotten

verhältnismäßig langsam. Allerdings muss

man darauf achten, dass sie nicht von

Bäumen genommen werden, die mit

Insektiziden gespritzt wurden, denn bereits

geringe Spuren solcher Spritzmittel sind für

Coenobita tödlich. Am besten holt man sich

solche Äste aus alten, verwilderten Gärten.

Bezüglich der übrigen Einrichtung gilt, dass

Steinaufbauten, wenn man sie denn ein-

bringen will, auf die Bodenscheibe des

Terrariums gegründet sein müssen. Sie

werden sonst unweigerlich unterwühlt,

stürzen ein und werden zu Todesfallen für

die Einsiedler.Viel besser eignen sich Haufen

dürren Laubes. Auch hier eignen sich Blätter

von Obstbäumen wieder sehr gut,man kann

aber auch Eiche oder Buche verwenden.

Auch hohl auf dem Boden liegende Rinden-

stücke eignen sich gut als Tagesverstecke für

die Tiere.Das Terrarium selbst sollte,wie man

aus den Einrichtungsvorschlägen ersieht

(hoher Bodengrund, Kletteräste) eher hoch

als lang sein. Über die erforderliche Terra-

riengröße lässt sich trefflich streiten. Denn

limitierter Platz ist bei der Gefangenhaltung

von Wildtieren oft ein untergeordnetes

Problem, so auch bei den Coenobita. Aber

natürlich muss den Tieren ausreichend

Bewegungsfreiheit geboten werden. Für

eine Gruppe (6 bis 15 Exemplare) von

kleinen Einsiedlern von 3 bis 5 cm Länge ist

eine Bodenfläche von 50 bis 80 x 40 bis 50

cm bei etwa 40 bis 80 cm Höhe angemessen.

Sind die Becken zu groß, verliert man all zu

leicht die Kontrolle über die versteckt

lebenden und nachtaktiven Tiere. Sind die

Becken zu klein, gibt es womöglich Tote bei

der Gruppenhaltung, weil sich die Tiere

gegenseitig stressen. Für größere Einsiedler

Ein oft zu beobachtendes Phänomen ist,

dass die Tiere spontan ihr Schneckenhaus

wechseln. Verlassen sie es aber und rennen

"nackt" durch die Gegend,ist das ein Zeichen

für enormen Stress! Untereinander sind die

Tiere, obwohl sie in der Natur in großen

Kolonien leben, oft sehr zänkisch und

können erbittert um ein bestimmtes

Schneckenhaus streiten, während ein

weiteres, nach menschlichen Maßstäben

ebenso gutes Schneckenhaus, gleich

nebenan liegt,aber unbeachtet bleibt.Dabei

kann es sogar zu Todesfällen kommen. Es

geschieht häufig, dass ein Einsiedlerkrebs

von einem Artgenossen aus seinem Schne-

ckenhaus vertrieben wird und dann ohne

Coenobita compressus.
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braucht man also entsprechend mehr Platz. Da aus all dem oben

Gesagten hervorgeht,dass Landeinsiedlerkrebse sich ohnehin nur für

speziell interessierte Liebhaber zur Haltung eignen, da sie nachtaktiv

sind,versteckt leben und eine relativ aufwändige tägliche Versorgung

brauchen, kann man sich eine ausführliche Diskussion zur

Terrariengröße sparen.

Ebenfalls kontrovers diskutiert wird auch die Fragestellung, ob Einzel-

oder Gruppenhaltung sinnvoller ist. Die Arten der Gattung Coenobita

leben in der Natur in Kolonien.Wir wissen, dass diese Tiere eine hoch

entwickelte Kommunikation untereinander entwickelt haben, die

sogar akustische Lautgebung einschließt. Diese Laute hören sich wie

ein leises Zirpen an, sie werden mit speziellen Stridulationsorganen

erzeugt. Stridulation bedeutet, dass die Lauterzeugung durch ein

Überstreichen erzeugt werden und nicht, wie bei uns Menschen,

dadurch, dass z.B. Stimmbänder durch Luftdruck in Schwingung

versetzt werden. Coenobita sind also grundsätzlich soziale Tiere. Es ist

dennoch davon auszugehen, dass Behauptungen, einzeln gehaltene

Coenobita würden weniger lang leben als solche,die man in Gruppen

pflegt, in das Reich der Legenden gehört. Man kann im Gegenteil

davon ausgehen,dass einzeln gehaltene Landeinsiedler aufgrund des

Wegfallen des sozialen Stresses eine höhere individuelle Lebens-

erwartung haben. Wie bereits erwähnt, sind Coenobita im Terrarium

schon über 30 Jahre alt geworden! Die Interpretation der Tatsache,

Coenobita pseudorugosus, blaue Variante.

Manchmal werden Landeinsiedler in kitschig bunt bemalten Schnecken-
häusern angeboten. Das spricht Kinder an, doch sind diese Tiere für die
Pflege durch Kinder völlig ungeeignet.
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dass einzeln gehaltene Landeinsiedlerkrebse

weniger aktiv sind, als Verminderung von

Lebensfreude, ist auf jeden Fall anthroposo-

phisch. Niemand weiß, wie und was ein Tier

fühlt, schon gar nicht ein uns entwicklungs-

geschichtlich derartig fern stehendes Wesen

wie ein Landeinsiedlerkrebs. Die Aktivitäts-

verminderung eines einzeln gehaltenen

Coenobita gegenüber eines in Gruppen-

haltung befindlichen Exemplares kann ge-

nauso gut als Anzeichen innerer Ruhe und

Entspannung gedeutet werden.

Dennoch ist der Gruppenhaltung unbedingt

der Vorzug zu geben, denn Ziel der Haltung

von Wildtieren kann und darf es nur sein, ihr

Verhaltensrepertoire in vollem Umfang zu

studieren. Dazu gehören auch Aspekte des

sozialen Miteinanders wie Verpaarung,

Kämpfe um die Rangordnung usw. Nur bei

Tierarten, die strikte Einzelgänger sind oder

nur eine sehr geringe soziale Toleranz ge-

genüber Artgenossen aufbringen, sollte die

Einzelhaltung Mittel der Wahl sein.Aber auch

dann sollten selbstverständlich mehrere

Tiere - allerdings in getrennten Behältern -

gepflegt werden, um den vollständigen

Coenobita brevimanus.

Lebenszyklus der betreffenden Art unter

Vivarienbedingungen beobachten zu kön-

nen.Ganz pragmatisch sei daher empfohlen,

besonders kostbare, kaum wieder beschaff-

bare Tiere zunächst einzeln zu pflegen. Nach

der Eingewöhnung kann man dann ver-

suchen,die Exemplare gemeinsam zu halten.

Dieses Verfahren vergrößert jedenfalls die

Chancen einer erfolgreichen Eingewöhnung

der Importtiere. Schließlich gilt, dass man

von Anfang an stets eine ausreichende

Anzahl von Exemplaren der gleichen Popu-

lation einer Art erwerben sollte. Der spätere

Zukauf von passenden Tieren ist nämlich oft

nicht möglich.

Man sollte also grundsätzlich von vornherein

6 bis15 Exemplare erwerben.
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S N A K E S

Ei, ei, ei, die Eierschlange
Dasypeltis-Arten im Terrarium

von Thorsten Holtmann

Alle Schlangen haben eines gemeinsam: sie sind nicht in der Lage, Beute zu

zerteilen, sondern müssen sie im Ganzen herunterschlucken. Die Anatomie

des Kopfes ist darauf vollständig ausgelegt: der Unterkiefer lässt sich

aushaken, die Luftröhrenöffnung ist ganz weit vorne im Maul platziert, so

dass das Reptil während des gesamten Schlingaktes bequem atmen kann.

Kaum eine andere Schlange würgt jedoch im Verhältnis zum Körper derart

große Beute herab, wie die Afrikanische Eierschlange.

frikanische Eierschlangen sind ex-

treme Nahrungsspezialisten, die sich

ausschließlich von frisch gelegten Vogel-

eiern ernähren, die allerhöchstens 5 Tage

bebrütet worden sein dürfen. Alle Afrika-

nischen Eierschlangen gehören zur Gattung

Dasypeltis, der zur Zeit etwa 6 Arten zuge-

ordnet werden, die praktisch den gesamten

afrikanischen Kontinent besiedeln.

Einigermaßen regelmäßig im Handel sind

allerdings nur 2 Arten, die eigentliche

Afrikanische Eierschlange (D. scabra) und die

Ostafrikanische Eierschlange (D. medici).

Dasypeltis scabra hat ein riesiges Verbrei-

tungsgebiet und kommt in ganz Afrika mit

Ausnahme des äußersten Nordens vor,

während die anderen Arten wesentlich

lokaler verbreitet sind. Dennoch gilt hier, wie

überhaupt für alle Aquarien- und Terrarien-

tiere: wer züchten möchte sollte sich von

vornherein eine ausreichende Anzahl von

Exemplaren einer Population besorgen,

denn es ist sehr fraglich, ob sich später noch

einmal geeignete Geschlechtspartner finden

lassen. Gerade eine so weit verbreitete Art

wie die Afrikanische Eierschlange hat

nämlich zahllose Lokalvarianten entwickelt,

die unter dem Aspekt der Terrarienhaltung

genauso zu behandeln sind, als seien es

eigenständige Arten. Da Eierschlangen

hauptsächlich als Nachzuchtexemplare im

Handel vertreten sind, sollte das nicht

schwerfallen. Wildfänge hingegen sind nur
Portrait der Eierschlange, Dasypeltis scabra. alle Photos: Frank Schäfer

A
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recht selten zu haben und wenn,dann meist

nur in kleiner Stückzahl.

Kletternde Bodenschlangen

Zu den zahlreichen Besonderheiten der

Eierschlangen gehört es, dass sie bezüglich

ihres Körperbaus eigentlich Baumschlangen

sind, sich jedoch, außer zur Nahrungssuche,

hauptsächlich am Boden aufhalten.Wie das?

Eierschlangen haben im Laufe der Evolution

ihre Zähne verloren, sind also völlig wehrlos.

Das ist zwar wissenschaftlich nicht ganz

sogar deutlich kleiner - einen willkommenen

Snack. Die Eierschlangen wehren sich durch

Schauspielerei. Farblich ahmen Eierschlan-

gen in fast perfekter Art und Weise gemein-

sam mit ihnen vorkommende Giftschlangen

nach, etwa Sandrasselottern (Echis) oder

Krötenvipern (Causus). Und nicht nur das:

auch das Abwehrverhalten dieser tödlich

giftigen Schlangen imitieren die Eierschlan-

gen in Vollendung.Sie verursachen mit ihren

Schuppen das charakteristische Geräusch

der Sandrasselottern, fauchen und schlagen

mit geöffnetem Mund nach dem Stören-

fried, wobei sie die Kiefer abspreizen und so

einen breit wirkenden Kopf bekommen -

ganz wie der typisch dreieckige Vipernkopf.

Dieses Abwehrverhalten beeindruckt freilich

nur solche Feinde, in deren Instinktpro-

gramm es festgelegt ist, derart reagierende

Schlangen zu meiden. Da die Ottern und

Vipern reine Bodenschlangen sind, die

freiwillig niemals klettern, leben auch die

Eierschlangen am Boden, denn nur hier

besteht die Chance,dass ihre Vorführung das

Publikum in der gewünschten Weise rea-

gieren lässt. Zur Nahrungssuchen hingegen

müssen Eierschlangen klettern können,

denn die meisten Vögel brüten in Bäumen,

darunter ihre wichtigsten Nahrungsvögel,

die Webervögel. Webervögel brüten in

riesigen Kolonien und meist hängen ihre

Nester - die Form variiert artspezifisch - wie

Christbaumkugeln in den Bäumen. Nur

ausgezeichnete Kletterer unter den Schlan-

gen sind in der Lage, in diese Nester zu ge-

langen. Für Eierschlangen ist das ein

Kinderspiel.

Nahrungsspezialisten

Aus dem bisher Gesagten wurde schon klar:

ohne Eier kann man keine Eierschlangen

halten. Nur voll erwachsene Eierschlangen

kann man mit Hühnereiern versorgen, aber

auch für die sind eigentlich Tauben- oder

Wachteleier besser geeignet. Wachteleier

bekommt man im Feinkostgeschäft. Doch

die hauptsächlich im Handel befindlichen

Jungschlangen brauchen Eier von Klein-

vögeln, etwa Zebrafinken oder Kanarien-

vögeln. Die ständige Beschaffbarkeit dieser

Eier muss sichergestellt sein, wenn man

Eierschlangen pflegen will. Man kann zwar

Eierschlangen in Notfällen auch einmal mit

korrekt ausgedrückt, denn Eierschlangen

besitzen winzige Zähne,die helfen,die Eier in

den Schlund zu schieben,doch taugen diese

Zähne in keinster Weise zur Verteidigung.

Kurz und gut: Eierschlangen sind ebenso

wehrlos wie ein Regenwurm. Und genauso

begehrte Beutetiere. Jeder mittelgroße

Vogel etwa ab Amselgröße, alle Insekten-

fresser und andere Säuger mit Fleisch auf der

Speisekarte sehen in den kleinen Eier-

schlangen - Weibchen werden nur 90 cm,

selten bis 110 cm lang, Männchen bleiben

Dasypeltis scabra
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gequirltem Hühnerei via Schlundsonde

ernähren, aber das ist ja kein Zustand auf

Dauer und macht weder den Tieren noch

dem Pfleger Spaß. Also: woher nimmt man

die nötigen Eier? Es gibt da zwei Mög-

lichkeiten:selbst Vögel züchten oder Kontakt

mit Vogelzüchtern aufnehmen, die bereit

sind, unbefruchtete Eier ihrer Lieblinge zu

spenden. Der letztere Weg ist der unbedingt

zu bevorzugende, denn Vogelzucht ist zeit-

und platzraubend. Wer jedoch keinen

Vogelzüchterverein in der Nähe seines

Wohnortes findet, sollte es mit Zebrafinken

versuchen. Unter Langtagbedingungen (ab

12 Stunden Licht am Tag) produzieren die

Zebrafinken-Weibchen ganzjährig 4-8 Eier

pro Gelege. Man entfernt am besten täglich

die Eier und ersetzt sie durch Gipseier

passender Größe (gibt es im Zoofach-

handel). Dadurch wird das Zebrafinken-

weibchen anfangen zu brüten, sobald der

Instinkt dem Tier signalisiert,dass das Gelege

vollzählig ist. Es dauert 2-3 Wochen, bis das

Weibchen den vergeblichen Brutversuch

abbricht. In dieser Zeit kann es sich von der

Eiablage regenerieren. Am besten züchtet

man mit etwa 3 Paaren, die eine Box von

etwa 120 x 60 x 60 cm brauchen (größer

schadet nicht), dann hat man genug Eier.

Man sollte sich unbedingt in der Spezial-

literatur über die Pflege und Zucht von

Zebrafinken informieren, denn nur optimal

versorgte Tiere züchten auch! In Kombina-

tion mit den schon erwähnten Wachteleiern

aus dem Feinkostladen ist die Futterver-

sorgung dann sichergestellt.Zebrafinkeneier

sind nur begrenzt lagerfähig, sie verderben

nicht, sondern trocknen aus. Es empfiehlt

sich darum, die Eier möglichst frisch ein-

zufrieren. Dazu muss man sie in Wasser

schwimmend einfrieren, sonst platzen sie,

aber auch nicht ganz untergetaucht, sonst

zerdrückt das Eis das Ei;hier muss man etwas

experimentieren.Dann hat man einen guten

Futtervorrat und ist für alle Eventualitäten

gerüstet. Und wie immer in solchen Fällen

gilt: erst muss die Futterzucht laufen, dann

kann man sich die Tiere anschaffen!

Wie fressen Eierschlangen eigentlich?

Auch wenn uns Vogeleier zerbrechlich vor-

kommen: sie sind ein Wunder an Stabilität.

Nur relativ wenige Tiere können Eier

knacken, um an den leckeren Inhalt zu

gelangen. Eierschlangen gehören nicht

dazu.Sie verschlingen das Ei darum zunächst

im Ganzen. An den Wirbelkörpern ihrer

Halswirbelsäule ragen Fortsätze wie Stalakti-

ten nach innen, die das Ei aufschlitzen, wenn

es durch die Kontraktionen des Schlan-

genkörpers diese Stelle des Körpers passiert.

Nun presst der Körperdruck das aufgeschlitz-

te Ei zu einer Wurst, der Ei-Inhalt wird in den

Magen abtransportiert. Die leere Eierscha-

lenwurst wird von der Schlange schließlich

durch das Maul wieder ausgewürgt.

Aktive Jäger

Die meisten in der Terraristik beliebten

Schlangen sind Ansitzjäger, die entweder,

wie die Riesenschlangen (Pythons und

Boas), so lange warten, bis eine Mahlzeit zu

ihnen kommt oder, wie viele Nattern, so

lange den Standort wechseln, bis ein

potentielles Beutetier durch eine unvor-

sichtige Bewegung auf sich aufmerksam

macht, das dann beschlichen wird. Nur ganz

wenige Schlangen sind aktive Hetzjäger.
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Hierzu gehören etwa die Peitschen- und

Zornnattern (Masticophis und Coluber), die

aber in der Terraristik keine nennenswerte

Rolle spielen. Die Eierschlangen sind jedoch

auch in dieser Beziehung ganz einzigartig.

Sie müssen nämlich aktiv ihre Beute auf-

suchen,niemals wird ein lebensmüdes Ei zur

Dasypeltis kommen. Das ist aus evolutions-

biologischer Sicht ein extrem spannendes

Verhalten, hat aber auch praktische Bedeu-

tung für die Terrarienhaltung. Denn fress-

bereite Eierschlangen wandern im Terrarium

umher. So lange sich eine Eierschlange

versteckt hält, braucht man ihr kein Futter

anzubieten. Selbst frisch geschlüpfte Jung-

tiere können wochenlang problemlos hun-

gern. Auch erwachsene Tiere stellen immer

wieder einmal für Wochen scheinbar grund-

los die Nahrungsaufnahme ein. Männchen

tun dies außerdem, wenn sie in Paarungs-

stimmung kommen. Auch Geschwistertiere,

die einem Gelege entstammen,stellen oft zu

unterschiedlichen Zeiten für eine unter-

schiedlich lange Zeit das Fressen ein. Hier

gibt es eine genetische Bandbreite, die

sicherstellt, dass auch bei - aus welchen

Gründen auch immer - verschobenen Brut-

zeiten der Hauptnährvögel immer genug

Eierschlangen überleben können, die den

Bestand der Art sicherstellen. Kommt eine

Eierschlange im Terrarium aus ihrem Ver-

steck und sucht offensichtlich nach Futter,so

lässt man sie zunächst einige Tage herum-

kriechen. So bekommt das Tier die für seine

Gesundheit notwendige Bewegung. Kein

Tier dieser Welt vergeudet freiwillig Energie.

Füttert man sofort,wenn sich das Tier blicken

lässt, ist über kurz oder lang eine verfettete

Eierschlange die Folge, die frühzeitig

verstirbt.

Grundsätzliches zu Terrarienpflege

Eierschlangen sind extrem leicht haltbare

Schlangen, wenn die Futterfrage geklärt ist.

Als dämmerungsaktive Schlangen brauchen

sie keine übertrieben energieaufwändige

Beleuchtung, auch UV-Bestrahlung ist über-

flüssig. Als Heizung wählt man einen Spot,

der außerhalb des Terrariums angebracht

sein oder extrem gut mit einem Drahtkorb

gesichert werden muss. Unter dem Spot

sollte die Temperatur etwa 30-35°C errei-

chen, die Lufttemperatur im wärmsten Teil

des Terrarium sollte bei etwa 25°C liegen, es

müssen aber auch tagsüber Stellen mit nur

etwa 20°C Lufttemperatur für die Schlangen

erreichbar sein. Nachts sollte die Temperatur

auf 18-20°C absinken. Die relative Luft-

feuchte sollte bei 60-70% tagsüber liegen,

nachts steigt sie automatisch etwas an. Als

Versteckmöglichkeit bietet man flach liegen-

de, leicht kontrollierbare Rindenstücke an,

die in verschiedenen Temperaturzonen des

Terrarium platziert werden müssen. Eine in

Blumenerde getopfte Pflanze (ideal eignet

sich Drachenbaum, Dracaena, der optisch

zum angestrebten Typ des Trockenterra-

riums passt, jedoch mit sehr wenig Licht

auskommt) bietet feuchte Liegeplätze. Reich

verzweigte Kletteräste vervollständigen die

Dasypeltis medici

Einrichtung.Über den Bodengrund lässt sich

hervorragend philosophieren. Hygienefana-

tiker schwören auf Zeitungspapier, andere

auf lebenden, biologisch aktiven Humus,

wieder andere auf die diversen im Zoofach-

handel erhältlichen Substrate. Alles geht,

alles hat seine Vor- und Nachteile, nur Sand

sollte man nicht nehmen, denn Eierschlan-

gen hassen es, Sandkörnchen ins Maul zu

bekommen.

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege von

Eierschlangen bekommen haben:

Ihr Zoofachhändler kann Ihnen sicher

welche vom Großhändler seines Vertrauens

bestellen, z.B. beim Tropenparadies in

Oberhausen, Fax 0208-665997



nter den Sumpf- oder Wasserschild-

kröten erfüllt die Chinesische Drei-

kielschildkröte (Chinemys reevesi) diesen

Anspruch perfekt. Sie besiedelt in der Natur

eine Vielzahl von Kleingewässern, darunter

auch vom Menschen geschaffene Sekundär-

biotope, wie Reisfelder. Da die Art in den

Subtropen vorkommt,besitzt sie zudem eine

große Temperaturtoleranz. Je nach Feind-

druck - diese Schildkröte steht in Ostasien

auf dem Speisezettel des Menschen - ist sie

tag- oder dämmerungsaktiv. Wird sie sehr

stark verfolgt, geht das Tier sogar zu einer

fast ausschließlich wasserlebenden Lebens-

weise über,während sie in Gebieten,wo man

sie in Ruhe lässt,auch gerne ausgiebige Son-

nenbäder nimmt. Man sieht also: ein ausge-

sprochen anpassungsfähiges Tier!

Klein und friedlich

Ein weiteres, wichtiges Kriterium für eine

Anfängerart ist, dass sie keine übermäßigen

Platzansprüche stellen darf. Denn gewöhn-

lich probiert ein Anfänger ja zunächst einmal

aus, ob diese spezielle Form der Tierpflege,

wie sie die Terraristik darstellt, überhaupt zu

ihm passt. Da ist niemand bereit, riesige

Behälter aufzustellen. Mit höchstens 20 cm

Panzerlänge genügt bereits ein Aqua-

Terrarium mit 100 x 50 cm Bodenfläche der

tierschutzgerechten Unterbringung dieser

Schildkröte, deren Schwimm- und Bewe-

gungsbedürfnis zudem mit zunehmendem

Alter stetig abnimmt. Die Höhe des Wasser-

standes ist größenabhängig zu wählen und

sollte etwa dem doppelten der Panzerlänge

entsprechen, also 40 cm bei voll ausge-

T U R T L E S

U

Chinesische Dreikielschildkröten:
perfekte Anfänger-Schildkröten

von Volker Ennenbach

Was macht eigentlich eine Anfängerart zur Anfängerart? Zunächst

einmal muss eine solche Art auch in der Natur ausgesprochen

anpassungsfähig sein!
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Chinemys reevesi - Schildkrötenoma mit ihrem Enkel. Photos: Frank Schäfer
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wachsenen Exemplaren. Untereinander

friedlich sollten Anfängertiere auch sein,

denn ein Anfänger in der Terraristik muss ja

erst noch lernen, dass Reptilien eine voll-

ständig andere Gefühlswelt haben als

Menschen und eine Schildkröte einen

Begriff wie “Einsamkeit” nicht kennt. Am

Anfang wird daher immer der Wunsch

stehen, ein “Pärchen” zu pflegen. Gerade bei

Babies von Schildkröten ist das mit der Ge-

schlechtsbestimmung aber so eine Sache.

Man kann Glück haben, aber auch Pech. Da

alle Schildkrötenarten grundsätzlich Einzel-

gänger sind, ist die Verträglichkeit unterei-

nander sehr unterschiedlich ausgeprägt. Die

Ermordung von Artgenossen ist keineswegs

unüblich in Schildkrötenkreisen. Aber nicht

so bei der Chinesischen Dreikielschildkröte.

Sogar erwachsene Männchen sind unter-

einander ausgesprochen verträglich, eine

große Ausnahme im Reich der Schildkröten!

Wenn genug Platz zur Verfügung steht ist

auch gegen eine Gruppenhaltung bei

Chinemys reevesi nichts einzuwenden.

Einfache Ernährung

Auch das ist ein wichtiger Punkt bei der Beur-

teilung einer Art als Anfängerart. Eine An-

fängerart sollte sich problemlos und dauer-

haft - also ohne das Risiko von Spätfolgen -

mit käuflichen, jederzeit erhältlichen Futter-

mitteln ernähren lassen. Die Nahrung für

Chinesische Dreikielschildkröten ist haupt-

sächlich aus fleischlichen Komponenten

zusammengesetzt und die diversen, im Zoo-

fachhandel erhältlichen Trockenfutter für

Wasserschildkröten eignen sich ausgezeich-

net zur Basisernährung. Als Leckereien  kann

Gemeinschaftshaltung mit, doch ist der-

gleichen bestenfalls als Nahrungsergänzung

zu sehen.

Ab in die Sommerfrische

Abschließend soll noch ein weiterer Vorteil

der Chinesischen Dreikielschildkröte ge-

nannt werden, der sie als Anfängertier so

besonders geeignet erscheinen lässt: als

subtropische Art lässt sich das Tier im Som-

mer prima im Freiland pflegen.Selbst in küh-

len, regnerischen Sommern, wie sie in unse-

ren Breiten nun einmal vorkommen, besteht

keine Gefahr, dass sich die Schildkröten

erkälten. Das hat den großen Vorteil, dass

man seine Tiere im Sommerurlaub zu einem

Bekannten mit Garten in Pflege geben kann,

was in aller Regel viel problemloser möglich

ist, als die Schildkröten in eine fremde

Wohnung umzuziehen.

Pflege im Freiland

Dabei gilt es allerdings einiges zu beachten.

Grundsätzlich besteht bei der Pflege im

Freiland immer die Gefahr einer tödlichen

So machen Chinesische Dreikielschildkröten Kinder.

und wieder ausprobieren, ob es da indi-

viduelle Vorlieben gibt; manche Exemplare

naschen gelegentlich Banane oder anderes

süße Obst, sehr alte Tiere fressen auch

manchmal bei Grünfuttergaben (Löwen-

zahn, Leguminosen) für andere Arten bei

man z.B. tiefgefrorene, ganze Stinte reichen,

die begeistert angenommen werden.Pflanz-

liche Bestandteile spielen keine nennens-

werte Rolle bei der Ernährung,man kann hin
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Überhitzung. Es ist also unbedingt darauf zu

achten, dass ein Teil des Freilandbeckens

während des gesamten Tages beschattet ist.

Als Freilandbecken eignen sich ausgezeich-

net aufblasbare Kinderplanschbecken,die es

für ganz wenig Geld überall zu kaufen gibt.In

der Mitte des Beckens bringt man eine

Korkrinde passender Größe an, die es den

Schildkröten ermöglicht, Sonnenbäder zu

nehmen.Damit diese Korkrinde nicht an den

Rand des Beckens treibt, von wo die Schild-

kröten durch Überklettern ausbüchsen und

auf Nimmerwiedersehen verschwinden

könnten, fixiert man sie (die Rinde, nicht die

Schildkröte!) mittels einer Schnur und eines

Backsteines, der als Anker dient. Man muss

ein wenig aufpassen, dass dieses Schild-

kröten-Planschi nicht während längerer

Regenperioden überläuft, auch das könnte

zum Verlust der Tiere führen. Daher bastelt

man am besten aus durchsichtigem Well-

Polyesther und vier Holzpfählen, von denen

zwei etwas länger sind als die anderen zwei,

damit eine Schräge entsteht, ein mobiles

Dach für das Planschbecken, das abends

oder während Dauerregens über dem

Schildkrötenbecken aufgestellt wird.

Dreikielschildkröten im Gartenteich?

Das ist keine gute Idee. Zwar nehmen die

Schildkröten hier nicht zwangsläufig Scha-

den, aber erstens werden die Tiere immer

abwandern, wenn man den Teich nicht

ausbruchsicher umzäunt; zweitens sind

Chinemys bei dieser Haltungsform extrem

scheu,man bekommt sie daher praktisch nie

zu Gesicht; und drittens fressen die Schild-

kröten jeden tierischen Mitbewohner im

Gartenteich oder versuchen es zumindest.

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege von

Chinesischen Dreikielschildkröten bekom-

men haben: Ihr Zoofachhändler kann Ihnen

sicher welche vom Großhändler seines Ver-

trauens bestellen, z.B. beim Tropenparadies

in Oberhausen, Fax 0208-665997

N E W T S

Der Mittlere 
A r m m o l c h
Siren intermedia

von John Dawes

Molche und Salamander haben

vier Beine und besitzen während

der larvalen Phase äußere Kie-

men, die sie nach der Umwand-

lung zum erwachsenen, eher

landlebenden Tier verlieren. Es

gibt Ausnahmen, am bekanntes-

ten ist wohl das Axolotl (Amby-

stoma mexicanum), das lebens-

lang äußere Kiemen hat und im

Wasser lebt. Und dann gibt es

noch Molche, die nicht nur ihre

äußeren Kiemen lebenslang

behalten, sondern auch nur zwei

statt vier Beine haben!

Was?
Wetterauer Teichtage
Wo?
Bei der Firma
Wassergarten-, Aqua- u. Terraristik-Haus
PROFI-ZOO-PIKA
Wetteraustr. 50
61169 Friedberg
Tel. 06031-14820
www.profi-zoo.de
Wann?
Fr. u. Sa. den 08. und 09. April 2011
von 9.30 - 18.00, Sa. bis 15.00 Uhr
und am 
Fr. u. Sa. den 03. und 04. Juni 2011
Highlight
Vorstellung zeitgemäßer Teichtechnik

Was?
20 Jahre Tierfachmarkt Hoose & Stab 
Wo?
Moselstrasse 2b
63452 Hanau (Nähe Ikea)
Tel. 06181-14504
www.tierfachmarkt.de
Wann?
14.-15.04.2011    9.00 - 19.00 Uhr
16.04.2011           9.00 - 17.00 Uhr
17.04.2011          13.00 - 18.00 Uhr
Highlights
Ernährungsberatung für Tiere
Nano Einrichtungsmeisterschaft 2011
So. 17.04.2011  13.00 - 17.30 Uhr
17.45 Uhr Bewertung durch Aquarien-
Vereine aus der Umgebung
Für das leibliche Wohl ist gesorgt!

News Veranstaltungstipps
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iese interessanten Kreaturen kennt

man als Armmolche (Familie Sire-

nidae). Gegenwärtig kennt man zwei

Gattungen: Pseudobranchus (zwei Arten)

und Siren (zwei Arten). Die beiden Pseudo-

branchus werden als Zwerg-Armmolche

bezeichnet, während Siren lacertina, die

größte der vier Arten, als Großer Armmolch

bezeichnet wird.Folgerichtig nennt man den

Gegenstand dieses Artikels, der größen-

mäßig dazwischen liegt, Mittlerer Armmolch

(Siren intermedia).

Die Größenangaben für erwachsene Mittlere

Armmolche schwanken zwischen 18 und 68

cm. Dagegen werden für Siren lacertina bis

zu einem Meter, für die Zwerge um 25 cm

angegeben.

Die Art Siren intermedia ist in den USA weit

verbreitet, man findet sie in Florida, Virgina,

Texas, Nordost-Mexiko, Illinois, Indiana,

entlang des Mississippi und in Michigan.

Zwar tritt er innerhalb dieser Staaten nicht

überall auf, gilt jedoch insgesamt als häufig,

außer in Michigan.

Wie so oft (oder eigentlich meistens) unter-

scheiden sich bei Arten mit einer weiten

Verbreitung die einzelnen Population teil-

weise deutlich voneinander; sie werden

gewöhnlich als Unterarten bezeichnet. Bei

Siren intermedia sind die S. i. intermedia

(Östlicher Mittlerer Armmolch), S. i. nettingi

(Westlicher Mittlerer Armmolch) und S. i.

texana (Rio-Grande Mittlerer Armmolch).

D Die Angabe “werden gewöhnlich als Unter-

arten bezeichnet” bezieht sich auf eine

laufende Diskussion über die dritte der

Unterarten.Manche glauben,der Rio-Grande

Armmolch sei eine Unterart von S. lacertina

und nicht von S.intermedia.Und es gibt auch

Stimmen,die eine separate Art in ihm sehen.

Unabhängig von dieser Diskussion zeigen

alle Mittleren Armmolche die familien-

typischen Merkmale. Dazu gehört der

abgeflachte Kopf, eine kleine Rückenflosse

am hinteren Körperende, die vierzehigen

Vorderbeine (aber keine Hinterbeine), gut

ausgebildete, federförmige äußere Kiemen

und der lange, aalförmige Körper. Der ist der

Grund für einen der Populärnamen dieser

Tiere: Zweibeiniger Aal!

Obwohl Mittlere Aalmolche hauptsächlich

nachtaktiv sind, können sie im Aquarium

auch tagsüber unterwegs sein, besonders

nach der Eingewöhnung. Wenn das einmal

geschafft ist fressen sie auch fröhlich in

hellerleuchteten Aquarien. Untereinander

können die Tiere während der Fütterung

ziemlich aggressiv werden, wobei domi-

nante Tiere die unterlegenen wegschubsen.

Darum muss der Pfleger dafür sorgen, dass

jeder Aalmolch genug abbekommt.

Bezüglich der Futtermittel ist die Auswahl

groß. Alle Würmer werden gerne genom-

men, wobei die Größe der Würmer der der

Aalmolche angepasst sein sollte. Schnecken,

Seidenraupen-Puppen, Fleischstückchen,

Fisch und anderes fleischliche Futter wird

akzeptiert. Man sollte abwechslungsreich

füttern, um die Vitamin- und Nährstoff-

versorgung sicherzustellen.Jungtiere füttere

man täglich, während Erwachsene nur zwei

bis drei Mahlzeiten pro Woche erhalten

(siehe aber auch weiter unten).

Während Jungtiere in relativ kleinen Aqua-

rien (etwa 35 bis 40 Liter) untergebracht

werden können, sollten die Aquarien für

Erwachsenen größer sein (ab 60 Liter

aufwärts, abhängig von der Größe und

Anzahl der Tiere).

Eine dicht abschließende Abdeckung ist

wichtig, auch ein guter Filter und regel-

mäßige Wassertests sind zu empfehlen,

damit Ammonium/Nitrit-Gehalte nicht zu

sehr ansteigen. Vorbeugend sollten Teil-

wasserwechsel vorgenommen werden, be-

sonders wenn nicht getestet werden kann.

Das ersetzt nicht den Filter, hilft aber. Die

Wasserqualität ist besonders wichtig wegen

der massiven Ausscheidungen dieser Tiere.

Nicht gefressene Futterreste müssen schnell

entfernt werden,bevor sie die Wasserqualität

verschlechtern.

Mittlere Armmolche sind kräftige Tiere.

Darum müssen Einrichtungsgegenstände,

seien es Wurzeln, Steine oder Sonstiges,

stabil eingebaut werden. Wenn man Steine

oder andere Gegenstände aufeinanderbaut,

Frei im Wasser schwimmende Armmolche sehen aus wir Aale mit Ärmchen.
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müssen sie entweder so schwer sein,dass die

Armmolche sie nicht bewegen können oder

mit einem Aquarienkleber fest miteinander

verbunden werden.

Das kraftvolle Schwimmen der Tiere birgt

nicht nur Gefahren für die Molche durch zu-

sammenstürzende Einrichtung; es kann auch

zum Desaster für im Bodengrund wurzelnde

Pflanzen werden. Bevor sie richtig

eingewurzelt sind, sollte man den Wurzel-

bereich darum mit Steinen schützen. Unter

Umständen empfiehlt es sich auf Plastik-

pflanzen zurückzugreifen, die doch erheblich

unempfindlicher als ihre natürlichen Gegen-

stücke sind. Man kann sie zudem notfalls

leichter reinigen.

Wegen der weiten geografischen Verbreitung

toleriert Siren intermediaWassertemperaturen

vom Kaltwasserbereich bis in den Bereich,wie

ihn wärmeliebende Fische (z. B. Diskus)

fordern. Dem entsprechend ist alles zwischen

15 und 28°C ok. Die Aktivität der Armmolche

wird allerdings mit steigender Temperatur

zunehmen und entsprechend muss bei

höheren Temperaturen mehr gefüttert und

die Wasserqualität überprüft werden.

In freier Natur pflanzen sich Mittlere Arm-

molche von Dezember bis April fort -das

hängt davon ab, wo sie leben. Es gibt nur

wenige Zuchtberichte,diese weisen allerdings

darauf hin,dass die Fortpflanzungsperiode im

Aquarium ähnlich wie draußen liegt. Die

Angaben über die Eizahlen schwanken sehr

(meist 200 – 700 Eier pro Weibchen,aber auch

12 – 300 Eier). Sie werden üblicherweise in

Klumpen abgelegt. Während es nicht genau

bekannt ist, was dann in der Natur geschieht

gibt es wenigstens einen Zuchtbericht,

wonach ein erwachsenes Tier die in einer

Grube abgelegten Eier verteidigte.

Das Balzverhalten scheint eine rauhe

Angelegenheit zu sein, jedenfalls wenn man

nach den Beißspuren geht, die man während

der Brutzeit an den Tieren beobachten kann.

Es wird angenommen, dass die Eier nach der

Ablage besamt werden, denn man kann bei

den Weibchen keine Samenspeicher in der

Kloake nachweisen. Die Eier brauchen ein bis

zwei Monate zur Entwicklung, die Larven

messen 11 mm beim Schlupf.

Das Maul des Mittleren Armmolches ist unterständig.
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niversell einsetzbar

Es ist ein wenig erstaunlich, wie wenig

diese Pflanze unter Vivarianern bekannt ist,

obwohl sie wirklich für jeden Zweck ein-

setzbar ist. Sie wächst als bodendeckende

Landpflanze in mäßig feuchten Wald-

Terrarien genau so gut wie vollständig

untergetaucht als Aquarienpflanze.Hier geht

sie zu einer aufrecht wachsenden Wuchs-

form über. Man kann sie natürlich auch im

und um den Gartenteich herum einsetzen,

wo sie vollständig winterhart ist und von Mai

bis Juli zudem mit ihren wunderhübschen,

große, dottergelben Blüten erfreut. In Mittel-

europa ist die Pflanze ausgesprochen häufig

und kann im Prinzip auch gesammelt

werden,da sie nicht unter Naturschutz steht.

P L A N T S

U

Das Pfennigkraut -
eine ideale Vivarienpflanze
von Eckhard Fischer / Aquarienclub Braunschweig

Es gibt nur wenige in Mitteleuropa heimische Pflanzen, die sich gut für

die dauerhafte Zimmerkultur eignen. Das zu den Schlüsselblumenge-

wächsen zählende Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) ist eine be-

merkenswerte Ausnahme.

Jedoch bieten sowohl Wasserpflanzengärt-

nereien wie auch Staudengärtnereien das

Pfennigkraut für wenig Geld an, so dass es

nicht nötig ist, wildwachsende Bestände zu

stören.

Kultur

Die Kultur des Pfennigkrautes ist wirklich

einfach. Jeder Steckling mit etwa 5 Blatt-

paaren eignet sich zum setzen. Man steckt

ihn einfach in den Boden.In der Natur bilden

sich an jedem Blattknoten - die Blätter sind

gegenständig - Wurzeln, wo sie den Boden

berühren. Genau so problemlos bewurzelt

sich die Pflanze im Terrarium oder Aquarium.

Im Terrarium bietet sich humose Laubwald-

erde als Kultursubstrat an, die zudem mit

zahlreichen Mikrolebewesen (Bakterien,

Pilze, Milben etc.) besiedelt ist, was viele

Vorteile im Alltagsbetrieb des Terrariums

bietet. Im Aquarium genügt zur Not unge-

waschener Sand, doch wächst die Pflanze

üppiger,wenn ein Depotbodengrund einge-

bracht wurde. Bereits bei mittlerer Beleuch-

tung (ab 0,5 Watt Leuchstoffröhrenlicht bei

Aquarien bis 30 cm Höhe) ist das Wachstum

zufriedenstellend. Die Wasserchemie (Härte,

pH-Wert) ist von untergeordneter Bedeu-

tung. Da die Landform ohne Blattverlust zur

Wasserform werden kann, eignet sich das

Pfennigkraut in idealer Weise für Behälter -

etwa für Molche - die im jahreszeitlichen

Wechsel sowohl als Aquarium als auch als

Terrarium betrieben werden.

Am natürlichen Standort wächst das Pfennigkraut oft in ziemlich trockenen Bereichen. Man kann es aber
problemlos in nassen Terrarien und unter Wasser einsetzen. In jeder Wuchsform ist die Pflanze schön.

Photo: Frank Schäfer

Unterwasserform des Pfennigkrautes.
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Hypoptopoma- 
drollige Algenfresser-Welse mit Durchblick

von Roman Neunkirchen

Irgendwelche “Algenfresser” fehlen in kaum einem

Aquarium. Sie ernähren sich zwar in aller Regel nicht

wirklich von Algen, sondern von Aufwuchs, füllen aber

eine ökologische Nische im Aquarium aus und sind

spannend zu beobachten.

Schwimmblase ein äußerst empfindliches

Organ darstellt, das sowohl auf minimale

Wasserdruckänderungen reagiert, wie auch

als Resonanzkörper für Geräusche dient,

kann der Webersche Apparat sehr viele

Umgebungsreize an den Fisch weitergeben.

Dieses komplizierte Ding ist sicherlich nur

einmal in der Evolution “erfunden” worden

und kann darum für Aussagen zu Ver-

wandtschaftsverhältnissen herangezogen

werden. Demnach stehen die Südameri-

kanischen Messerfische in einer evolutio-

nären Reihe mit den Karpfenfischen, Salm-

Hypoptompoma inexpectatum aus Paraguay hat rote Augen.
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ei den Harnischwelsen (Loricariidae)

gibt es eine Menge beliebter “Algen-

fresser” in jeder Größe. Für Kleinaquarien

bieten sich die netten Otocinclus-Ver-

wandten an, mittelgroße Aquarien beher-

bergen oft Ancistrus-Arten und für große

Aquarien gibt es Segelschilderwelse (Glypto-

perichthys) und ähnliche. Dabei muss man

sich allerdings im Klaren darüber sein, dass

diese Fische nur in sehr geringem Maße an

den Algen interessiert sind, sondern viel-

mehr an den darin lebenden Kleinlebe-

wesen, dem so genannten Aufwuchs. Nur

von Algen können und wollen sie nicht

leben. Darum futtern sie fröhlich am

“normalen” Fischfutter der anderen Fische

mit. Es ist wichtig, das zu wissen und den

Harnischwelsen bei den Fütterungen ihre

Ration zuzumessen.

Interessante Tiere

Die Hypoptopoma-Arten - es ist 2010 eine

große Überarbeitung der Gattung er-

schienen, in der 15 Arten anerkannt werden

- sind enge Verwandte von Otocinclus. Mit

diesen und einigen anderen Gattungen

bilden sie die Unterfamilie Hypopopta-

minae. Während die meisten Arten dieser

Unterfamilie - soweit man sie im Aquarium

nachgezüchtet hat, aus der Natur liegen zur

Fortpflanzungsbiologie von kleinen Süßwas-

serfischen praktisch keine Beobachtungen

vor - keine Brutpflege betreiben, sondern

ihren Laich nach Art der Panzerwelse (Cory-

doras) ablegen, sorgen Hypoptopoma-Väter

B

An dieser Aufnahme kann man die sonderbare Augenstellung von Hypoptopoma gut erkennen.
Photos: Frank Schäfer

Hypoptopoma sp. “Tricolor”,* eine Art, die Aquarium Glaser jetzt erstmals aus Brasilien erhielt. Auf dem
beim Fang gemachten Foto (Einklinker) erkennt man gut die Flaggenzeichnung der Schwanzflosse.

sehr gut für Laich und Jungfische.Die Eier,die

oft grün gefärbt sind, werden frei am zuvor

geputzen,senkrechten Laichplatz angeklebt.

Die Brutpflege des Männchens erlischt erst,

wenn der Dottersack der Jungen aufge-

braucht ist. Die Aufzucht der winzigen

Jungfische ist hohe Schule der Aquaristik.Sie

wachsen sehr langsam und können an zu

üppiger Fütterung (Artemia-Nauplien) sogar

sterben. Wichtig bei der Aufzucht aller

pflanzenfressender Tiere, egal ob Wels oder

Rindvieh, ist es, dass die Tierchen auch Kot

der Elterntiere verfüttert bekommen. Tiere

können pflanzliche Nahrung nicht verdauen,

sie brauchen Endosymbionten (Bakterien,

Pilze, Einzeller), die das für sie übernehmen.

Rundumblick

Faszinierend ist die Stellung der Augen von

Hypoptopoma. Sie sitzen seitlich am Kopf

und ermöglichen einen 180° Rundumblick.

Bevorzugt sitzen die Fische, die etwa 8 cm

lang werden können, an Rohrstängeln und

inspizieren ihre Umgebung.

* nach Aquino, A. & S. A. Schaefer (2010): Systematics of the genus Hypoptopoma Günther, 1868 (Siluriformes, Loricariidae). Bulletin of the American Museum of Natural History, No.
336: 1-110, müsste es sich um H. guianense handeln, eine Art, die bislang nur aus Guyana und Surinam bekannt ist.



ieser Hechtbuntbarsch wurde erst im

Jahr 2002 entdeckt und 2008 wissen-

schaftlich beschrieben. Er stammt aus dem

unteren Ventuari, dem größten Zufluss des

oberen Orinoko in Venezula. Es handelt sich

beim Ventuari um einen Klarwasserfluss.

Obwohl der Ventuari relativ gut besammelt

ist, gelang es den Erstbeschreibern dieses

einzigartigen Fisches nicht, mehr als zwei

Exemplare von C. zebrina für die wissen-

schaftliche Bearbeitung aufzutreiben.
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D

Welt-Erstimport!
Crenicichla zebrina eingeführt

von Harald Jahn

Aquarium Glaser in Rodgau ist ein Großhandel, der darauf spezialisiert

ist, andere Großhandlungen, Zoos, Schauaquarien und ähnliche

wissenschaftliche Einrichtungen mit Fischraritäten aus aller Welt zu

versorgen. Wie schwierig es manchmal sein kann, eine bestimmte

Fischart zu importieren, zeigt sich am Beispiel von Crenicichla zebrina.

Bei diesem etwa 30 cm langen Exemplar fällt die tiefrote Kehle auf.

Viele Rückschläge

Obwohl sowohl in der Erstbeschreibung wie

auch im Internet bislang ausschließlich Fotos

von konservierten oder sterbenden Tieren

veröffentlicht wurden  (die Fotos,die hier ge-

druckt werden, sind die einzigen bislang

existierenden Bilder, die die Normalfärbung

der Art zeigen), ahnten wir: es müssen

wunderschöne Tiere sein. Leider scheiterten

zwei Jahre lang die Expeditionen, die wir

ausrüsteten und finanzierten, um den Fisch

Glücklicher Ausgang

Schließlich gelang es dann doch noch. Am

16. März 2011 landeten die ersten sechs

Exemplare wohlbehalten in Frankfurt.Es sind

herrliche Tiere von ca.15 bis ca.30 cm Länge,

deren Anblick uns für alle Mühen und Rück-

schläge mehr als reichlich entlohnt.

zu fangen.Entweder kam es zu Unfällen oder

zu Krankheiten oder das Wetter spielte nicht

mit - es war zum Verzweifeln.

Etwa 20 cm langes Exemplar des ersten Importes von Crenicichla zebrina. alle Photos: Frank Schäfer
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